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N 3«. 1832.

sör èie âêhelMe
Ktrausgcgcbc» von ciiiei» Vereine kakholischer Geistlichen.

Solothurn, Sonnabeiîd den 2^. Jnli.

vie .ttirchk»>,i»»i» o f.h,'Nl icd n Sonnadcnh einen Boqen Nork. und koilel in Goiothurn kur Z Mou.tte I Ze, «0 êcnliu>cn, fur b Monalc Z Ze. >>7 Ecnt.,
franko in der gaiuen ààcij haNnäärUch a n Ze., IN Mvnaiihcfien tur-ti den duckdantcl jährlich » n. Ze, a >1, oder z'/, Rlhr. BcNellungcn nehmen alle

Postamter und BuctwanN»nq>.'n an, in Ävlvtl,nrn die ^ct,ercr ct,e B ci,UnntI„»,n

Oie Geiiinrkea der Seele. die maii turUi d.:» kl. Säumen! der 2»>iße, durch welche» sie qereini.it und von "Kren tti aiikkeilen
gekeilt wird, eil.inqt. u»d da» e.ini'l reibiiiieene wakre siede» wi.d erhallen und aesiarkl durch da» Keiliqsie Allarsakranienl welche»
deßwegen auch unier der Gei-all you Seene und Tränt einaeietzl werde». Senn gle>a> wie e» der Seeiie eigen isi, da» förderliche
Leben zu erkalleu, so isi e» diesem Satrimenle eigen, da» geisiliche Leben, welche» i» der Liede beliebt. zu erkalt-n, tamil diese Tilgend
nichl ermal e eter den dielen Bed-á-'qn sien eiliege, d e sie ii> dieser Well zn ertragen kil. Ludwig do» Granada.

Der neue Jubiläumsablaß.
(Schluß.)

Aber, so wird man fingen, wie soll Vrn» das Jubi-
läiim gehalten werten? Was soll der Seelsorger tku»

Ich denke, die Veranlassung des neuen Jubelablass. s, tic
vorgeschriebenen frommen Uebungen mit Werke lollten f»r
den Geistlichen der Fingerzeig sei», waS >bm obliege, und

wie er zur geteiblube» W»knng tes Jubiläums tas L einige

beitragen könne. Es verssebt sich von selbst, dass tie ein-

fallenden kirchlichen Feste it., ibr Zweck mit ibre Betrntnng
auf schickliche Weise mil beuüyt und sozusagen u,'s 2»-
teresse gezogen werte» sollen.

WaS tie Veranlassung des wiederum auögeschrie-

denen Jubelabl-sses betrifft, weist der bl. Vater auf tie

fortwàhrcnte» Gefahren tes Guien bin, auf den ssch immer

erneuernden Kampf gegen tie Kirche 2'l», auf das sittliche

Verderben, das bei Vielen auf die bedauerlichste Art über«

band nimmt. Dadurch wird, wie mir scheint, dem Seel-

sorger »abe gelegt, nicht nur zu zeigen, wie es überhaupt in

dem Reiche GotteS von jeder Gmc und Böse, Weizen und

Unkraut gegeben bat und immeifort gibt; wie dabcr der

Kampf zwischen tem Guten und Bösen, zwischen dem Liebte

und der Finsterniß nicht aufbort; und daß die Kirche in
diesem Kamvsc keine ander» Waffen bat, als das Vertrauen

auf Jesus lind das Gebet: es wird >bm n.che gelegt, auf
tie Gefahren und Hindernisse tes Guten im Besonder» binzu.

weise«, wie sie sich in seinen engem Wirkungskreise vorfinden;

bedeutendere Gebrechen, das wuchernde Unkraut in der eigenen

Pfarrei zu bezeichnen; gründlich und rrnst zn lehren, was

geändert, gebessert, was eitriger angestrebt werden sollte.

Der feierliche Aulaß, die Weile und Ermahnungen dcS

allgemeine» Vaters der Lbnstenbeil komme» bier seiner

Pikdigl gewiß zu statten. Es ist birr freilich nicht ein

«Xuliuä mnnrim» ')—soiitcrn eine «.^oniulutivilci sncuussum

«ei< iilinni» -) vonnörben.

Die Feier des Jubiläums beginnt nach bischöflicher

Verordnung»»! temHymnus : «Von! i'rontnr 8z»iiitu-s» ;

es soll d»»» täglich vor und nach der Messe der Segen
mit dem Vol»',uliilv gespendet weiten. Diese heilige»

Alle bieten wobl te» schicklichsten Anlaß, davon zn rctcn,

daß wir zu jedem heilsamen Weike, und tabcr zur segcns-

reichen Theilnahme an der Jubiläumsfeier, zum wnrtigen

Empfang ter hl. Sakramente der Buße und des Altars,
ohne welche» jene »>a r getenkbar ist, eine höhere Gnade,

höhere Erleuchtung nöthig haben; taß ter Segen Des-

jei'ige» voii tem jede gute Gabe kommt, noth thue.

Wabilich, es bietet sich da wie von selbst die herrlichste

Gelegenheil, von der Nothwendigkeit ter göttlichen Gnade

zu reden. Es möchte auch nicht uuthunlich sein, die eine

oder antcrc Strophe des schöne» Kirchrnhymmis: »Vanl

Ocular Hpiriliitj zu erkläre»; sollte ja überhaupt das

katholisch? Volk mehr zur Kenntniß ter Gebete, Lieder,

Gebräuche ic. seiner heiligen Kirche angeleitet und in den Geist

') 2>ic 3. 13

') Rom. 10. 2.
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und Sinn derselben eingeführt werden. — Wie zur Gewin-

tiling jedes vollkommeneii Ablasses, so ist auch zur Gewin-

nung des Jubiläumsablasses der würdige Empfang der

hl. S ei k r a m e » r e der Buße imd des Altars vor-

geschrieben. Ueber die Bedingungen des würdigen Empfanges

deö Bnß>ak>a»ie»les kann kaum zu oft, zu nachdrücklich, zu

gründlich gepeedig.t werden. Die Buße ist gar so oft nicht eine

wahie! Es beichten Viele so, als wenn sie gur leine» Be-

griff davon hätten, was wahre Herzensbekehrnng sei, oder

was die Reue, ter Vorsatz m sich schließe! Daher die

dringende E> mahiinug unserer hl. Kirche: «^util inli-r
vueloru iiiiiii» e«t, «ziinst «ntlclnin mnvinio siniluihut
ecclo«!»,«, iul«n «cilio«st i>cuuit<utiu ; no ful«i« >>ai i>i-

tentii« nuiinti« «Icwftst cst in inlornui» sn-rlrulii sinliuntnr
I^ro«>)g toi! > ^,»ut:il I.utoiun. II. c. 22. nurici llllö).
Das Iubstänui gibt die beste Gelegenheit, das et»ist-

liehe Vo>k darnbrr zu belehren, was hierin an> meiste» nvih

thue, oder wo,in am häufigsten geieblt weite. Das Volk

ist anst, bei einem sola>e» Anlasse ansnierkiaiucr und ge-

lehriger. Wenn es aber wichtig ist, daß der Prediger die

Zuhörer über das ernste Bnßgeschäfte gehörig belehre; so

ist es noch uuentlich wichtiger, daß der Beiehtvaler die

Beichtenten recht behandle, und sein Amt als Lehrer, Arzt
und Nichter ant das Gewissenhafteste ersulle. — Eine gründ-
lichc und rrgreiscnde Piedigl über die segensreiehru W>r-

knngen der hl. Kommunion wird gewiß guten Eindruck

machen. Es kaun hier besonders gezeigt werten, wie die

sakramentische Bereinigung mit EbristuS »ns in unsern guten

Entschlüssen stärke» und vor dem Rucksall in die Sunde

sichern soll.

W>r berühren noch kurz die übrigen zum Empfange
des Iubelablasseö vorgeschriebenen Werke und Andachten —
Der hl. Baker verlangt, daß man wahrend der Feier des

Jubiläums eine» Fasttag halte. Es ist gewiß zweckmäßig,

wen» den Leuten die Nothwendigkeit der Besiegung der

Sinnlichkeit, der Abtödung, der Selbstverleugnung an's

Herz gelegt wird.

Ferner ist ein Almosen an die Armen und Hülfsbe-
dürftigen vorgeschrieben. Die Liebe des Nächsten ist nach

der Liebe Gottes die Hanpliugend des Ehristen, ja sie ist

mit jener in Wahrheit — eine und dieselbe Tugend. Wir
sollen aber, wie der Jünger der Liebe schreibt, nicht nur

lieben mit Worten und mit der Zunge, sondern in der

That und Wahrheit'). Diese werktbätige Liebe wird um

so mehr Pflicht, je mehr Noth und Elend in immer weiter«

Kreisen sich ausdehnen. An diese Pflicht will uns die Kirche

erinnern, wenn sie uns ihre Gnadcnschälze nur unter der

Bedingung aufschließt, daß wir die Hungrigen speisen, oder

') I. Zoh. I. t8.

die Durstigen tränken, oder die Blöße deö Nackten bedecke».

Es liegt auch hierin so irichlicher als wichtiger Stoff z»

einer recht zeitgemäßen christlichen Erniahni.ng!
Als bech'iideres Werk der Lube wird noch ein Beitrag

fü r das Werk der Gl a ü be nsve rbrei r u n g gefordert-

Welch schöner Anlaß, von der Wohlthat der christlichen

Religion zu reden ; vo» dem Danke, den wir dem Herrn
daftir schulden, daß er uns z» seinem wnnderbarlichcn

Lichte'), und dadurch zur wahren Mestttnng berufe»! Es
wird gewiß erbauen, wenn der Seelivrger zeigt, daß die

Liebe, wie der Glaube, katholisch ist, daß sie alle Men-
scheu, alle Bölker, baibarische wie cultivirte umfaßt; daß

sie keine Grenze kennt, als die des Erdkreises, daß sie

Meere nbersegelt, Gebirge übersteigt, in die unwirthbarsten

Gegenden hinbringt ; daß sie Männer sendet, begeistert und

Hinführt in die Urwälder von Ainerika, in die brennenden

Sandivnsten von Afrika, in die vom Blute der Märtyrer
getränkten Gefilde von Tonkin, Eocbinchina, Korea zc., um

das Liebt der hiinnililchen 'Wahrheit den Völkern zu bringe»,
die noch in Finsterniß und Todesschatten sitzen")! Diese

Liebe fordert, daß wir solche Männer und ihr Wirken we«

nigst mit unieim Gebete und unsern milde» Gaben unter-

singen. Es wiid sich dem Leeliorger kaum ein schicklicherer

Anlaß biete», die Theilnahme am Weike der Glaubens-

verbieitiing übeiHaupt zu emp-eblen, wo er immer glaubt,
dasielbe mit Erfolg ibnu zu lönne».

Es werde» endlich, wie immer geschielt, Geberefür die hl.

Kirche, ihr Oberhaupt, für die Zunahme des Reiches Gotteö

zc getoidcrt. Nach bischöflicher Veroi dnnng soll jeder Tag
während der Feier des Jubiläums das schöne und dem Bolk mit
Recht so liebe allgemeine Gebet verrichtet werden. Ein
Worr von der Kraft deö vereinten Gebetes ist hier

am Platze; es wird auch gut sei», wenn wir zeiaen, um
was und w i e in jener schönen Geberformel gebetet wird,
oder wenn wir de» Geist und Inhalt derselben mit wenigen

aber herzlichen Worten erklären.

8iisn!st n«»vi«ti rt'tUiii« i«U«,
tjnnstlstu« iiuzierli; «i ii»n, Ist« utore mecum^)

Der GrziehnnftSrath des Kantons Luzern
nnd sein Lesebuch.

(Aus der »S i on». Fortsetzung^

--Das auf Anordnung des Erziehungsrathes herausge-

gebene Lesebuch scheint die Schulkinder auch auf eine neue

') >- Pet. 2, 9.

') Luk 1. 79.

') »v>»t. h>kt, l S.
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Art denken lehren zu wollen; Seit? ?l)5 beginnt es mit

Erklärungen von Wöitern; Seile 22l) heißr tie Äufscheist

eineS neuen Absatzes: »Erklärmig gunner Gedanken;
— Der Verfasser dieses Leiebucheö scheint bei seinen bulbe»

Gedanken zurückgeblieben zu sein. Die „ganzen Gedanke»"

werden zuerst durch Beispiele e>klärt Ans Seile 221 wird
der --ganze Gedanke" : "Goit bilsr dem Fleiße«, so erklärt:
»Wenn ei» Laudman» sei« Feld »übt düngt, und obentrei»

noch schlecht rflngt, weil er denkt, der liebe Golt werde

es schon mache», so wud er rine schlechte Ernte bekomme».

Den» Gott bilst »nr dem Fleiße.» Wir balte» gemeint,
daS Gesagte sei nicht eine Erklärung, wie Gott dem Fleiße

hilft, sondern wie der Ui fleiß sub selbst sliait. Zins diese

Weise könnte das Lesebuch tag Eis am Nortpvol durch die

Hitze Miitelafrika'ö erklären. Soll vielleicht dieses erzie-

bungsrälhliche Leirbuch duz» angeordnet sein, damit die

Schulkinder künftig »übt mehr >o tenkeii, wie andere Men.

Ichen, soiideiii so gebildet werden, daß, wenn z. B il're

Eller» bei der Geldauswe>hslu»g bedriiteiid verlieren, sie

ihnen zu beweisen vermögen, daß ste eigeuilich derb gewiuuen?

»Seile 225 beginnen die „erklärten" und „im er-
klärten,» --offenen» und »verschwiegenen Gleich-

nisse.» Ei» iinerkiärtcs verschwiegenes Gleich,,iß ist z B.

genannt: ,,Ueber den Sternen ist mein Vaterland;" ein

„F a b e l g l c i >b » iß" der Spriub : „der Krug gebt zum

Brunnen, bis er bricht;" ein „Pa ra b e l g I e i ch » i ß " :

„Rom ist »ichl in einem Tage erbaut worden;" ein

Mährchengleichiiiß": „Gold kann AlleS";?); ein

„Lege»dengleich»iß": „Wo die Notb am größte», da

ist Gott am nächsten." Sonst nannte man dieses bildliche

Dciiksprllche. In allen diesen Sprüchen ist weder ei» Gleich-

»iß, noch eine Fabel, weder eine Parabel, »och ein Mähr-
chen, noch rine Legende.

--Gleich in den erste» Zeilen der „vaterländischen Sagen
und Geschichten" beißt es: „DaS Land, worin schon unsere

Vorväter zu Hause waicn, nennen wir Vaterland. Unser

Vaterland ist taber die Schweiz" — ein sehr bündiger

Schluß! Weiter wird erzählt, wie die Helocticr öfter Ver-
suche machten, sich in einem fruchtbaren Lande niederlassen

zu könne», aber jedesmal zurückgeschlagen wurden. Diese Er«

zäblung steht unter der Ueberscbrist i „Wie man dem Va-
terlande treu bleiben soll." Da die Ueberschrift den

Haiiptgedanken der nachfolgenden Erzählung aussprcchcn

soll, muß man die Geschickliebkeit dessen bewundern, der

die wiederholten Versuche der Helvetier, sich bessere Wohn-
Plätze zu erobern, den Kindern als die rechte Art und Weise

darstelle» kann, wie sie den, Vaterlands treu bleibe» sollen.

Andere Menschen würden bei konsequentem Denken freilich

auf em ganz aiideres Resultat kommen.

Auf den Inhalt des Lesebuches übergehend, sagt der

Verfasser der Kritik:
»Der Inhalt ist bei einem Schulbliche noch wichtiger

als seine For», ; was dar,» g-sagr und gelehrt wird, ist«

wichtiger, als wie schmuck und regelrecht die Sprache sei,

in der eS gelelut wird. Nun ist gewiß das Wenigste, was
ma» von einem „Lehr- und Lesebuche für Genieindeichnlen"

verlangen muß, daß es nichts enthalte, was den Glauben
und die Hochachtung der Kinder gegen die heilige Kirche
verletze» könnte; nichts, was gegen die guten Sine» wäre;
nichts, was die Ebrsnrchi der Jugend gegen das Alterthum
miiideru, die Liebe zum Paterlande und die Achtung gegen
die Vorgelegten schwächen; nichts, was den Hochmuth der

Jugend pflanz?» und nähreu könnte. Die Richilgkeir dieser

Fordeiungeii werden wir wohl nichi r>ft nachweise» musse»,

sie springt von selbst in die Aiigen.

-Wir wollen nun mit diese» Grundsätzen zur Prüfung
des Inhalts des Leiebucties geben, an dein wir Vorzugs-
weise „die vaierläiitiichen Lage» und Geschichten" iii's
Auge fasse», weil dies derjenige Theil des Buches ist,
welcher am wenigsten aus ander» Büchern abgeschrieben ist.

„Wie toiivkibar das Buch in der erste» Geschichte

Liebe zum Vaterland zu lehre» versteht, ist schon mit eini-

gc» Worten beiprocheu worden. Die zweite Geschichte

erzählt, „wie eine heidnische Iungsrau ihie» Vater
liebe." Ist eSVo rli e be für t a 6 H e> d e u r h u in, oder

ist der Verfasser des Lesebuches so fremd in der christliche»

Geschichte, daß er den christlichen Schulkindern nur er» heid«

»isches Beiipiel der Elternliebe zur Nachahmung da>zubieten,

weiß? Das Lesebuch eizählt nun, wie die heidnische Julia
Alpiuula für ihren zum Tod verurtheilten Vater um Gnade

anhielt; da sie aber kein Erbarmen fand, aß und rrauk sie

nichtö mehr, sondern starb. Dies ist eben eine mißver-
stauten? Elternliebe, und eine» freiwilligen
S elbstmord sollte mau nicht Schulkindern als etwas

Schönes darstelle».

„Seire b2 ist von den ersten Lehrern des Christenthums

in der Schweiz die Rede; aber das Christenthum wird da

nicht als eine göttliche Gnateiianstalt zur Beseligung der

Menschen dargestellt, sondern als etwaS, das die dunkeln

und wilden Herzen der Menschen aufgeklärt und besänftigt

habe — eine Aufllärungs- n»v Kulruraiistalt! Ganz rnti-

sprechend werden Seile 138 unter den „öffentlichen An»

stalten des Kantons für Erziehung und Bildung der Jugend
und des Volkes" genannt: 230 Gemeindeschuleii, 18 Be-

zirksschulen, 3 Töchterschulen, das Schullehrerseminar, die

Kauroiisschiile und das Lyceum, „und endlich," sagt das

Lesebuch „empfangen alle Klassen dcS Volks in 75 Reli-
gionsa n stalte n oder Pfarrkirchen wahrend ihrer
ganzen Lebenszeit Unterweisung in der Religion und Sitten-
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lehre." Alle» diese» Anstalten, sâbrt daS ?eseb»ch welter,

müsst n» Hanpra nsta l t Mithelfon, nrmlicl» das Hans.

— Das alia >st eine Pfa>lkiill>e, eiiio „Roligionsanstall »!>,

wo das Voik Unle>r>a>r oibált D-r Psankirche st.bt -uis ver

gleiche» Sruse »nt den 230 Genieintesaiulen, die Do lipra 11-

stalr ober zur Erziehung »ob Bildung beS Volkes ist taS

Haus! Solll-es lehrr baö vom Eeziebnngsralh angeordnete

Lehr- »nb Lefebuch. Die karholiseve Ptarikirgw ist also welter

nichts, als ein großeS EeVulhaiis, wo eben auch inet tS

anderes geisinebr, als daß Unterricht enbeill wirb! Der

katholische Priester isî teiiniaeli nicht ei» Veiknnbiger gölt-

licher Wahrbeit im Rameii Geiles »»b ei» Ansspeiibcr ber

Gebeittiliisse GornS, sviiber» ei» Volkslebrer, gleich teil,

Slluillebrer, niid über ibni ist der Familienvater! Also

solche Begriffe will b,r EeziebnngSratb t»rü' seme Bücher

der katl'olistüeii S»-nljiigeiid vo» der katholische» Psa>rk>r>sie

und all bei», was in der Kirche geübt wird, beibriiigen

Habe» die zwei Purster, die im Eeziebnngerathe sitzen,

dieses auch gelesen? Fühlen sie »lebt die Große der Schina-

hung, tie liiiierer heiligen Religion »nb Krrel e nnb liii'ern
heil Tempeln durch ein solcbes Schulbuch angehüiigl wirb?
Wenn nnseic karhol. T>nipel und Kirwe» ii»r allgemeiiie

Sel'nlstnben, SAnilhainer lnr das ganze Volk, ober Pre-

bigtbanier »nb wie dir protestantisil'eii Kirilren, bann wnidrn
wir zueist anralben, sie zu schließenjene Pliester aber,

tie der k.illwlischcu Sll-nlsngcud solche Dinge in den von

ihnen angeortncle» Sll'Nlbüll>ern wollten vortragen lasse»,

sollte man mil Geißeln ans dem Tempel Gottes hinaus«

lagen." (Schluß folgt).

Kirchliche Nachrichten.

Schweiz. G r a » b û n d c ». Die "Cblircr Zci«

tung» siureibr: --In der beste» Absicht, das Schnlweleii in

Bünden zu fordern, hak man ui neuester Zeit einige Schritte

gethan, »der welche cbcr die Gegner dcS Schulwesens

in die Faust lachen dürfte». Glaubt man, mit der vom

Gr. Rathe beschlossene» Inventur teö Klöstei besihes und

mit ter in Verbindung damit in Anesicht gestellten ZwangS«

koiirribiirion der Kloster zu Schulzwecken die Katholiken zu

gewinnen? Dieser Beschluß schon an und für sich hat die

Mehrzahl ter Katholiken erbittert und erbittert inenschlichcr-

^ weise auch gegen die Sache, welcher der Beschluß Vorschub

leiste» soll. Ans solchem Gebiete kann nur gütliche Ueber-

eiiiknnft wirke», Zwang wird da immer schaden. Ferner
din ftc» im Interesse teö Schulwesens zwei vorn EijiehnngS-

rathe getroffene Wahlen kaum zu billigen sein. So ist

Hr. Iseppc, nach übereinstimmenden Berichte» allerdings

ein ganz tüchtiger Mann, abcr ei» katholischer Geistlicher,

an die KantonSschttle a's italienischer Sprachlehrer gewühlt
worden. Nun weiß man aber, baß der noebw. Bischof

vor ter Hanb nicht zugeben wnd (jelgl gebö t Hr Iwppe
freilich noch einer ander» Diözese an, iiiir aber als Geist-
sicher nur seiner Uebersiedlniig na.tr Ebnr in die hiesige ein),
daß kein kaiholischcr Geistlicher als Lehrer », die Kantons«
schule tritt.

„Will man nun kiesen Streit, anS dem am Ende doch

der bochw. Bischof als Sieger hervvrgebl, auch wieder
aufnehme» Er erbittert das ka.'bolnche Volk und erbittert
dasselbe auch gegen das Schulwesen. Dann ist Hr. Zu«

berbuhler zum Direktor des EchnUehre»leminarS ernannt
worden. Der Erz>ebniigerarl> mag stich über Hrn. Zuber«

bahlcr gehörig iiltoimiit und in Folge t.sseii gefunden

habe», daß er einmal an die ihm iibeiiragrnc Stelle paßt.
Allein vl'Ien Anderen, welche das Resuliar tieser Insvi«
maiivn nielit keiiiien, genügt eS, zu wissen, daß Hr. Zuber«

bnbler Lebier an dem wegen feiner sozialistischen Teiiden»

zen nnb politistben Wuhleieien von der Beiner Regierung
anfgebobenen SchnUebrcrfemiiiar in Mmichenblichlee war,
um jii befürchte», baß der Saame, ten er auch hier aus-
streuen wirb, nicht die beste» Friistne tragen türfre. So
knüpft sich an diefe Wabl schon von vorneberein das Miß«
trauen ter Bevölkerung b.ider Eoufesnviien. Das Selüil-
wesen aber, soll es unter bei» Volke Wn'.zel schlagen,
muß sich nnbegränzles Zutraue» und Bebe nwerbe».--

— — Der bochw Bilst of bar die Einladung des ('or-
siim (àltliollonm, einen Resigwnslehrer für die kalhvkischcii

Zöglinge an der gemischte» Kaiiivneschule zu ernennen,
abgelehnt.

— U r i. Aus sicherer Quelle können wir als ganz
zuverlässig incltcu, daß mit nächstem Herbst die ueuorgani-
silte urnerische Kaiitviisschule (ein Gyin.»asi»»i und damit

vereiingtr Realsil-nle) wild eröffnet werte». Es soll ge«

lniigrn lein, mehrere tüchtige Lrhikiäsle fnr dieselbe zu ge-

winneii. Das Gymnasium soll 6 Klassen oder Kurse ent«

halte», vo» denen die 2 obersten die gewohnie» 2 Kurse

der Nbetonk i» teutscher und lateinischer Sprache, nebst

Poesie, griechiicher Sprache und den gewoliure» Nebenfächer»

(Geichichte, Geographie und Mathematik» bilden, die 4

untern Klassen des Gymnasiums aber parallel mit den 4

Kurse» der Realschule fortlaufen, so tag die Schüler dcs

Gymnasiums und der Realschule den Unterricht in der

densichtii Sprache und Literatur, in der Religionsichre,
Geographie, Geschichte und Mathematik gemeinsam genießen,

und wahrend die Gymiiasialschüler dem Studium der latci-
nische» »»d grikchsicheii Sprache und Klassiker obliegen,
die Realschüler die ncvcin Sprache» (italicnisch und sran-

zössich), Buchhaltung, kaufmännische Korrespondenz und

aridste Nealfächer z» lernkii Habs». Für Unterricht >«
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Musik und Zeichnen (Linear- und Hand;cich»en) ist ebenfalls

gesorgt, und stobt alten S.liülrrn frei, au.1> dielen lluter-
iicht zu benutzen, so wie am Verlange» aust'Nebrnilunden

in ter ciigliiche» Spra.be gegeben iverdrn sollen. Auch

soll tafür gesorgt sein, taß neben te» Realschnlci >> auch

die Gymuasialschnler tie Vebistiinten ter italienisch.» oder

französischen Spruche unt ter Naiuigeschichle brsn.1 e» kön-

»e». Durch eine glückliche Eombinariou vom Fâcher- und

Klasscnsystem unt te> Veribeilnng ter Fache, und Lebisti.n-

den ist eö geluugen, ton Real- mit dem Gymnasial-Unter,
richt so z» veibinte», tust beite Theile un dieser Wechiel-

Verbindung eine voiibeilbusie Ergänzung finden, und tuß

22—24 Unke richte stunden per Wo.be uiis je eine» P-o.
fessor und tie Schüler jeter Klasse kommen. Dennoch rech-

»et mun, mil 4 ortentlichen Prolessorcn niid eiiiigen Ant-
hülfslehrern für tie Nebensächcr auszulangen. — Nächster

Tage soll, wie mun vernimmt, vom E>jict'ii»goruche »och

die definitive Gcnehmigiing der letzten S.blnßiheile des

Werkes und bieruus die Lttkanutmachung der llnleriist'ie«

anstatt erfolge». Moue derselbe auch nicht verpesten, ten

Kostlokalien ter Schuler die vertieiile Ansmei lsumkeit zu

schenken. Sicher wird tiefe Instilulio» nicht verfehlen, dem

Kautoiie vo» gioßem Nutzen und Segen zu sein.

(Lel'w. Z)
— T e s s i u. Der Konfl kl zwischen ter Regieiuiig

vo» Tessin und trm bochw. 'itts.bof von Coniv scheint fei«

neswegS beigelegt, wie in.,» unlängst uns ei», m Zkeiiibte

der „DemokiuziU" schließen lonnte. Dir --Guetta Ticinese-'

veiöffeiillibt ein Schreiben tos Letzter» vom 2V. Juli,
worin er erklä t: obwobl es nie leine Absicht gewesen, sich

in weltliche Di».,e zu mischen, so babe er dennoch vier

Geistliche wegen ihres Voinins fur tie Sukulurisution grist«

licher Stille zur Verantwortung uufgefoitert. Wen» ibnen

ulS Großrätbc» die '2!erwull»»g teS gemein n Wesens zu«

käme, so habe er als Bischof tie Pflicht, sie zu warnen

und zu belehren, wenn sie Gelt und die Kirche beleidigen;

denn ihre Stillung im Gioßen Ruthe erbebe sie nicht über

die Gesetze ter Kirche. Die Strafe» tiefer Letzter» träfen

sie von selbst, ohne daß ein neues Urtbeil zu pnblijieien
sei, wobei sich ter Bischof auf tie Bestimmn».;«» tes Tri-
dentinuinö so wie uns ein Breve von Gregor XVl. beruft.

- — Die Regierung scheint ungeheure Anstrengungen

machen zu wollen, »,» tie letzten, die Rechte ter Kirche

beintrgcht.gten Schlnßnubnien bei Einige» zu rechtfertigen,

bei Andern vergrss.» zu machen. Das Erziehuiigsdeparre-

ment Hai nicht weniger al» 3V e h r e r stelle » aus-

geschrieben: 4 für das Kantonal - Lyzeum >n Lugano mit

Besoldung von llìstl)—2<)l)l) Fr.; lst für die Kautonalgym-
nasie» i» Mendrisio, Lugano, Locarno, Slrona, Brllinzona
»nd Poleggio, woiuntcr st L niristellen für d>e de.tsche

und französische Sprache mit Besoldung von 12VV —14V0

Franfen; endli.b st für tic böbein Elrmriitarstl'Nlen mil Be-

^oldniigen von stttst—1 littst Fr Ans ter Anstellung tirler
Lebrer e>wacher taber tci» E>j>ehl>ngewe>eii eine Ausgabe

von 4st—üst.ststst Fr.

— — Der Erzbischos von Mailand hat in seinem Spren-
gel öffentliche Geb.te fin tie Kaibolike» l» Tessin an«

gevltner.

— Freiburg. Der „Na.ratenr", ein radikales

Blatt, schieibt: „In Folge eines verdi ußlichrii Zwistes

bat Hr Psarrer Meyer, Almoienier der Strafanstalt, die

Fnnk.ione», tie èr soit 2V Juble» in tirlelbrn verseben,

Niedergelegt. Wir betauern senr, taß tie piicst.rlich»

Warte beleiti.,ende Ausdiiicke dieien a.t lliugewürtigrii lind

gekehlten Geistlichen, ter snr Alles, was tas allgemeine
Beste betrifft, lv eifrig ist, grnölbigel haben, einen solchen

Entschloß zu fasten, und wir hoffe», taß tie Obeibcbörte

Hrn. M.y.r an seinem Posten eibatte» wird, ilidem sie

seinen geiechte» Klagen N>.ta widertahren laßt "
— L u z e r ». Die bienge ev>,ngellsch-reformirtc Kir-

cheiigenikiiite soll beschlossen habill, es lollen bei Bcerti-

guiigkii keine Leicllenieten mehr gehalten werden. Wir lönnen

ti.ie N.ichri.t't noch nicht ve> bürgen, aber bei ter leyten

Mittwoch staitgesniitcnr» Beertigling des Apeihekeis Baucrn-

beinz wurde wenigstens keine Lei t riirete gehalle». >L Z.)
— Z u g. Die seit Langem vakanre Pfarrst Ue in

Walchwil ist endlich Mieter bcietzt Nach vielem Zögern
' rntichloß sich der bochw. Herr Hiirliman», biebenger

Pfarisglfer in Menzinge», zur Annahme ter Stelle.

— S o l v i b n r ». Der bo.l.würdi>,ste B i f.b o f
von Bafel ist von seiner Firmungsreise in den bernlschen

Beziik Laufen wieternm zurück rkehrt. Der Slbgeordnete

ter Regierung von Bern barie ihn in einem eigenen

Fuhrwerke i» Soloihnr» abgeholt und ihn wirter tabia

jurnckbegleitet. Der bochw Piälai hat ter Rogirrnng von

Bein »i einem eigenen Schreibe» für diese ihm erwiesene

Auszeichnung gedankt.

— — Dr. Theodor Scherer von Colothurn hat in

Anerkennung feiner Schriften, die er im Interesse der Kirche

und ihres Oberhauptes verfaßt, vom Pabste eine Medaille
und den erblichen Tuet cinrs Grafen von Rom erhalten.

— N > d w a l d e n. Als Kaplan nach Nirteriicken«

back kömmt Hr. Grüninger, Schulherr in Sächseln.

Kirciienstant. R o m. Am Z d weihte Kardinal
Altiere unter Asgste iz der hochw. Bischöfe von München«

Frelsing und Cagliari den zum Eizbischofe von T «de» i.p.
n»d apostolischen Nuntius für Rio Janeiro ernannten Mlgr.
B e di » i.

i'vt'. Kaum sind vier Iah:e v flössen, seit das

katholische Deiifschlaiid einen seiner größten flZptkäülpfrr,



238

Jos. v Görres verloren, als ein neuer schmerzlicher Vor-

llirst dasselbe betroffen hat. Hr Guido v GörrrS, der

würdige Sohn seines großen ValerS, ist am 54 Juli ge-

storben. Er bat sein Lebe» nur ans 4dt Jabre »ebracht,

und mil ihm — ist sein Geschlecht erloichen Die „histv-

risch-politifchen Blätter" verliere» an ihm einen ihrer lkä«

tigsten »nd tüchtigsten Mitarbeiter, der in Verbindung mit

Philipps der Gelinder dei selben gewesen ist Er war der

Versasser der „Marienbilder", in welchen uns so zarte

Töne der Andacht anwehen „der Jungfrau von Orleans

nach den gleichzeitigen Clnonike»"; Mitarbeiter und Mit-
Herausgeber des „Festkalenders"; Herausgeber „deS Nach-

laffeS voir Clemens B>enra»o" :c Er ging aiich damit

um, eine Herausgabe der sämmtliche» Werke seines Vairrs

zu veranstalten, aber sein frühzeitiger Tod hiiiteite ihn

daran. l I'
— Von Würzburg sind 3 I>l>, Minoriten mit einem

Laienbruder nach TeraS abgegangen, um dort uuier Boua-

Ventura Keller (von Oggersheim) als Superior eine Million

zu e> öffnen.

— Die Mission zu Neu markt in der Oberxfalz ist

geendet und am ll d. eine andere z» Ellingen in M>t-

telfranke» durch die nämlichen i'k>. Jesuiten eröffnet worden.

Kurfüefionttnnn Hrssoir, Der Hvchw Bischof von

Fulda ist in Kassel eiugetioffen, um der Eröffnnng deS

Landtages beizliwobnen. Das bisher mit so g>oßem Eiser

verbreitete Gerücht von einer bischöflichen Weigerung hatte

nur in so weit einen Grund, als Se bischöflichen Gnaden

für gewisse Eventnalitäten eine föimliche Ablehnung deS

Rechts, auf dem Landtage z» erscheinen, in Aussicht ge-

stellt hatten. Die inzwischen vo» der Regierung gegebenen

Erklärungen haben jedoch für jetzt jeden Anstand beseitigt.

iOestorreichis.'de Staaten. Durch ei» kastei liebes

Dekret anS Pesth, wohin der Kaiser in letzter Zeit gekom-

men ist, sind die Orden der Jesuiten und Ne dem-

tvriffen restitmrt, und die Notifikationen bereits den

betreffenden Ordinariaten zugegangen. — In der D V H.

lesen wirr „Aus Ungarn meldet man uns, daß zu der-

selben Zeit, wo deS Kaisers Majestät das Dekret wegen

Restitution der Jesuiten und Redemtvristen vollzogen, der

Hochwnrdigste Fürst - Erzbischof von Gran, Primas von

Ungarn, den Beschluß gefaßt hat, ein Noviziat des

Jesuitenordens für Ungarn zu gründen, und der

Pflege des Ordens sofort ein O b e r g y m n a s i u in zu

übergeben. Man wird die Revolution dieses Landes noch

eure kelix eulp-t nennen können; denn durch Gottes Gnade

gehen Staat und Kirche — virib » s u nitis — einer

nie gekannten Blüthe entgegen. — - Die „Sion-- bringt sogar

die Nachricht: Im Eentralseminar zu Pesth, das die ra-

lentvotlstkt! Jünglinge des Landes enthält, erklärten sich

mehr als 20 Alumnen zum Eintritt in den Jesuitenorden

bereit, nachdem ihnen die sämmtlichen s?j Alumnen deö

Priestei Hauses zu Giatzz?) mit dem Bcilpiel dieser Erklärung
vorangcganae».

— Der Füistprimns von Ungarn hat für die Berufung
vo» Schulschwestein aus Baicru Schritte gethan, da die

Volksichulcn deS Landes sehr dringend bedürfen, verbessert

zu werden.

Er hat auch beschlossen, nächstens eine Provinzial»
synode zusammenzuberuse» — Der Kaiser hak ihm die Ne-

gozierung eiueö Auleiheus von 2vv,t!(W fl. zum Ausbau
der Doiukleche von Gran bewilliget.

Groftfierz Baden. 14 Juli. In einem soeben

erschienene» Hirtenbriefe »»seres hochwiirdigste» Erzbischofs

Herman au de» hvchwintige» Clerus der Erzdiözese Freiburg
badischen Antheils, aus Veranlassniig des Ve> Haltens des

letztern in der bekannte» rrauer - gottesdicnstlichen Ange-

legenheit, zeigt sich wieder recht sebou der nnldr Sin» des

greisen Ooerhirte» der Diözese, selbst da, wo Pflicht und

Gewissen demselben gebieten, strafend oder rügend einzu-

schielten. Indem der hochwürdigste Erzbischof nicht nur den

Ungehorsam, soiiter» aiich die Unwissenheit als die Quelle
der Lerirriiiig in der fraglichen Angelegenheit betrachtet,
ordnet derselbe für die renitenten Priester geistliche Erer-
ciiitn an, sowie er sie zur Ausübung irgend eincS guten
Werkes, etwa zu Gunsten deS Ordens der barmherzige»
Schwestern, verpflichtet. (D. Vbl.)

Preupen. In Köln hat sich ein katholisch. konser-

vativcr P r e ß v e rei n konstiruiir; der Kardinal-Erzbi-
schof von Köln und sechsnndjwanzig andere deutsche Bischöfo
haben ihre Zustimmung und thätige Beibeiligniig zugesagt,

und der hl. Vater hat den Verein seines Beifalls versichern
lasse». Das Hanpivrga» desselben ist die ..Deutsche Volks-

Halle", an deren Redaktion seit einiger Zeit auch Siegwan-
Muller mitarbeitet.

— Die Kaiserin von Rußland, welche unlängst durch

Köln gereist ist und dorr den berühmten Dom besichtiget

hat, soll demselben mit 3t>.vt)l) Dukaten ein wahrhaft kai-

serliches Geschenk gemacht haben.

Wüt tomberez Zur Aufnahme in dem niedern Con-
»ict haben sich diesmal nur 27 Schüler angemeldet. Früher
fanden sich fast nie nnter b!0 —90 Canditatcn I» den

kommenden Jahren wird die Zahl der Bewerber noch gc-

ringer sein, weil einzelne lateinische Schulen fast ganz vcr-
ödet sind. Die Eltern zögern, für ihre Kinder ein großes

Kapital auszugeben, ohne ihnen die Zukunft zu sicher».

Trotz der vorhandenen Convicte sind die Geldopfcr, welche

bei uns das Studium der Theologie e>fordert, immerhin
noch sehr bedeutend. Vor dem Eiiiiritt in das niedere Con-
vict müssen die Meisten schon WO fl auf die Vorbcrcitungs-
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M verwende». In dem nieder» Convikte betragen die

Anegabcu slir Kleider, Bu>l>cr, Heinirnien n. s. w. jährlich

wenigstens lfflj Gulden. Obwohl im höher» Convicre tie
Kleider vom Institute gereicht werten, so lit dennoch eine

jährliche Summe von l>bv fl. nöthig zur Bestreitung der

wisseuschasrlicheu Bednifiilsse und der erhöhter» AiNprnche
des Lebens. Das Seminar und die geistlichen Kleiter v«r-
Ursachen eine AitSlage von WO fl. Die G.sammtsumme,

welche das Studium der Theologie in Wurtemberg erfordert,

beträgt somit lffstll Gulden. Es ist natürlich, daß diese

große Summe seilen bisher von den Eltern gang bcstn ten

werden konnte. Die meiste» Theologen mußten noch in ten

legten Jahren Schulde» machen. Es sauten sich aber im-

mer gute Leute, welche einem ordentlichen jungen Manne
lelbst größere Summen anborgten, weil tielelben mit Zu-

versieht erwarten löuuren, in wenigen Jahre» ihr Geld

wieder zu erhalten. Gegenwärtig, wird aber der Tbeeloge

selten Jemanden finden, welcher nur eine kleine Summe

auf eine so unsichere Hypothek hergebe» würde. Der Geist-

lichc erhalt »ach ff—Ist Jabre» eine definitive Anstellung,
welche ihm nur den kümmerlichsten Lebensniitcrhalr ver-

schafft. Unter solchen Umstanden ist es natürlich nicht mög-

lich, Schulden abzuzahlen. Manche» talentvolle» Jnuglingen

ist es nicht mehr gegönnt, die Schwelle des Heiligrhnmes

zu betreten Wenn nicht eine bessere Z»k»»st sich öffnet,

so wird bald bei uns ein großer Priesttrinangel entstehen.

Der KlernS hofft indessen, daß i» den nächste» Monatrn
eine Revision der ZehnrablösungSgesetze vorgenommen werbe.

Rußland. Die theologische (griechische) Zeitschrift

zu Kiew hat kürzlich ausgesprochen, daß ihre ganze T'adff
tion die griechffch - riffsische Kirrbe bestimmen müsse, dir ka-

»holischc Meinung von der unbefleckten Empsängniß M.i'iä
ebenfalls auzlinehineii, ja sogar als einen Lebratz zu be-

Häupten. — Die Bekehrung des russische» Ka>icrs wird

von mehreren Gebetnereinen in Frankreich erfleht.

(Hrieclienland. Die Angelegenheit der hl Synode,
über welche große Unruhe anSgebrochrn, ist nach

einem Berichte des "Loyd" vom Senat und von der De-

piirirtenkaniiner folgendermaßen regulier: Die rein rcli-
giöscii und kirchlichen Frage» sind von den bürgerlichen
und administrative», wie von den gemischten getrennt; in

ersteren handelt die Kirche ganz vnabbângig, in letzter»

darf sie nichts obnc Zustimmung der Regierung »»ternchmcn.

Die Synode leitet d>e kirchlichen Angelegenheiten und bc-

steht auS einem Präsidenten und vier Mitgliedern. Der

Metropolitan-Erzbischof ist lebenslänglich Präsident; die

andcrii vier Mitglieder werde» nach Rangalter unter den

Bischöfen und Erzbffchösen jedes Jakr neu gewählt, die Re-

gicrung darf aber zwei derselben für die nächstfolgende

Periode beibehalten. Den Sitzungen wohnt ein bürgerlicher

Staatsanwalr bei, ohne jedoch an den Diskussionen Theil

zu nehmen; auch steht ihm kein Votum zu; die Beschlusse

müssen von ihm uiirerzeichuet werde», wen» sie gültig sein

sollen. Die Eoe wird aiö ein kirchlicher niiv C vilakr be»

trachtet: der religiöse Theil ist ganz der Entscheidung der

Kirche, der bürgerliche jener der Eivilbehörten anheimge-

stellt. Die E iescheldung wird zuerst von den Civilbelwiden,

dann von der Kirche ausgesprochen. Die heilige Synode

darf im In- wie im Auslande Correspvndrnzen nur mittelst

des Eiillusmiiiisteis iinrerhalten.

AsscN Am 19. Im» starb zu Beirutk der Erzbi-
schos von Philipp, und apostolischer Delegat für Syrien,
M>gr. Vitardel.

Neueres.
Hannover. Osnabrück, l6. Juli. Wie man

in hirsiger Gegend über das Alfflrele» des bvchwnrtigsten

Erzblschvss von F eiburg in der bekannte» Seelciimessen«

Angelegenheit, sowie über das Verhalten eines Theiles des

badischeu Elerns bei dieser Gelegenheit denkt, mag aus

folgender Adresse hervoruehe», welche in diesen Tagen an

de» greffe» Kircheiffursten von hier einging:

"Hochwichtigster Erzbffchof! Gnädigster Herr! Ew.

Erzbischöfliche» Gnad,» erlauben sich die unterzelchneten

Priester des Dekanats Fitrstrnan, D özese Osnabrück, ihren

heizliche» Dank, ihre tiefgefühlte Hochacltung für die von

Ew. Gnaden durch Ablehnung einer bei bekannter Gelegen»

hcit geforderten Seelenmesse bewiesene wahrhaft apostolische

Festigkeit ehrerbietigst ausznsprechen. Wenn einige Pr>rstcr

der Diözese Freiburg vr,kommt» genug waicn, in dieser

Angelegenheit ihrer von Goir gesetzten kirchlichen Obrigkeit

und den Gesetzen der katholischen Kirche unrieu zu werden,

so bedauern wir das von ganzem Herzrn für diese Priester

selbst, sowie für Kirche und Claat überhaupt. Wenn das

Salz schal geworden ist, womit soll denn gesalzen werden?

Wen» P>lester der Kirche Christi revoliitioniren, womit soll

denn der böse Dämon, der Geist der Revolution, gebannt

werde»? Wir fühlen den Schmerz mit, welchen das vä-

terliche Herz eines Bischofs über solche Untreue seiner

Söbne und Mitarbeiter im Weinberge des Herrn empfinden

muß. Doch es sind nur einige Piiester. Auch der göttliche

Heiland hatte einen Judas unter seinen Aposteln, lniruiei
Irominis ffumostivi eju«. — Möge Ew. Eizbischöfiichen

Gnaden für den Abfall dieser Treulosen Trost und Ersatz

sein die Treue und Ergebenheit der übrige» Priester der

Erzdiözese Freiburg, der Beifall und die Bewunderung der

ganzen katholischen Welt, der Ruhm bei Gott, da Sie den

Muth hatten, Bekenner für die Sache Christi zu werd.».



Gott erhalte mid stärke Ew. Gnaden nock> virle Jakrc zum

Woble ihrer D>özese und des badischen SraateS. DaS

wüiischen von ganzem H.rzen die ehrsiirchrsvollst Untrrzeich-

nete», darum werte» zu Gott flehe» Ew Erzbischöflicheil

Gnade» gehorsamste Diener, lFolgen die U iierschrifren).

Oesterreich, Dr, Fcßler, Proirssor am Senn-

nar I» Blire». ist zu», Proflssor der KiichlNccscl ick le »»die

Universität Wie» berufen worden. Diese Ernennung ist ein

erfreulicher Beweis, wie sehr man in Oesterreich bemüht

ist, im Uiiterrichlöivestn die besten Kräfte zu saminrln und

sie an den ihnen gebührenden Ort z» stellen.

Preußen. Berli n. Der evangelische Ober-

kirchenrath fordert die Geistlichen in einer Anft räche auf
die Griiiidlehren der evangeliickie» Kirche, sowie die Lehren,

durch welche sie sich von der römisch - katholischen Kirche

unterscheidet, überall scharf hervorzuheben. Auch soll das

Rcforniativnsfest am 31. Okt. gefeiert und wie die hohen

kirchlichen Feste eingeläutet werden. Für die beabsichtigte

allgemeine Kirchenvisiration, die in Schlesien beginnen wird,
sind schon alle Vorbereitn».,en getroffen.

— Nach einer Mittheilung der -Voss. Ztg.» ist die

Besorgniß vor den Jesuiteiliiiissioiien so groß, daß der cvan-

gelische Kirchenralh durch ein Niiiidjchieibcn die Superin-
tendeiiten aufgefordert bat: über die muthmaßlichen Ur-

fachen des hanstgen Abfalls vom PivlestauttSmus Bericht

zu erstatten.

Italien. Laut Nachrichten aus Rom vom 19 Juli
hat die sardinische Regie,ung dem bl. Stuhl von Neuem An-

erbietungen zur Ordnung der bekannten Zwistigkeiten mache»

lassen. Die piemontesiftbe Regierung soll nämlich vorge-

schlagen haben, einen Stellvertreter während des Enls
des Bischofs von Turin zu eruennen, uud den Monsignore

Amat, einur Bruder teS Eartinals Amat, als solchen be-

zeichnet haben.

Neueste katholisch-theologische Werke,
welche im H. L » » p p'ichen Verlage (Laiipv u Siebeck)
in Tubingen soeben erschienen und in alle» Blick Hand-

lunge» zu haben sind hin Svlothurii i» der S cher er'-
schen Buchhandlung):

H i r s ch c r, Dr. I. B, Beiträge zur Homiletik
und K atechetlk 7'/^ Bogen gr. 8 b:och. Fr. t. 15 Ct.

Lacordaire, DH Dom., Die Kanzelvorträge
i» der Notre-Dame-Kirche zu Paris. Aus dem Frau-
zösischen übersetzt von I. A. H > tz sel de r. Ni er t e r Band.
Voiträge von 1851. 15'X Bog gr. 8. broch. Fr. 2 95Cr.

Mit diesem Bande sind die dogma tischen Conkerenzen des

gefeierte» Redners geschlossen. Dieselben bilden zusammen ein
wohlgeordnete» in sich geschlossene» Ganze», über dessen Plan und

Sino-dnnng der Verfasser selbst in seinem letzten Vortrage sich kurz
erklärt.

Preis aller 4 Bände nur Fr. 22. 3V Cent.

Jeder Band iv i r V auch einzeln abgegeben.
N e n m a y r, S I P Frz., Grfck> i ch tsp r e d> g ten

Über den Bußpialni Miserere. Neu beransgegebrn von
M. v. A n e r, Priester. 19/^ Bog. gr. 8. broch. Fr. 2

7i) Cent.

Diese Pred'gten stehen den Hunolt'schen würdig zur Seite;
sie wirken s. Zeit in f> -lustigen geben it. und werten in dieser
zeitgemäßen neuen Bearbeitung wieder willkommen sei».

Halber, Ios., Neue Predigten auf alle Sonn-
tage uud Feste deck Kirchenjahres. Zweiter Tbeil.
Zweite, ue» diirchgeiebeiie Auflage. 34 Bog gr. 8. br.

Preis beider Bände 79 Bog. gr. blvch. Fr. 11. 7V Ct.

In der Hurte r'fchr» Buchbautliing in Schaffbausen
erschien soeben und ist durch alle Buchbandluiige» zu be-

ziehen (in Solothmn durch die S ch erer'jche Bachhandlun) :

Die nothwendige Reform des Unterrichts und
der Erziehung der lalnoliick en Welt..eistiichkcit Deutsch«
lands. Von Fr. Ios. Büß. Fr 5. 75 Cent.

Katholische Dogmatik von Dr Zfavier Schmid.
l Band. Fr. 2. 55 Ernt.

Diesem Welke lieat das gründlichste Stnd'uni der christlichen
»nd nlchtchrisillcheli Pbiirsoehie, so wle der wlsieiischaftliche» Tkeo-
logie der aiiestr» llnd ueuesieli Zeit zu Grunde. Duechails origi-
»ell. enisali-l da-seibe in arm N,cher, üreua logische, Entwickelung
den D> galildmll- dee Kn'chenlehee Da es sich übe,dieß dee Form
n ch durch gedaitoolle Kurze. El»fachke,l »ud Peäc,sion i» ElNtbei-
luug ilnd Austeuck auszelchuei, wird es ebensowohl dem Schuler
wie dem Lehrer, dem or.ikiilchcu Seelsorger wie dem Wissenschaft-
liche» Theolog willkommen sein.

pubst Dins IX k'-ilirt «.,el> tî.êu. Von tier (Zràsin
'l'iuresn von l^pur. Fr. 1. 19 Er.

Die katdolisPe Apologetik in Kanzelreden.
Eammlniig »euer Kaiizrlretc» aus der karbol. Schweiz.
Von E. Greith. Zweiter Band, enthaltend: N e n e

Apologie» i» Kaiizelredr» über katholische Glaubens-
Wahrheiten gegenüber den In lehre» alter und »euer
Zeit. Elcg. geh. Fr. 3. 75 Et.

Die Reform der katholischen Gelekrtenbildung
in Denlichland an Gymnasien und Universitäten; ihr
Hanpimittel, die Grniiduiig riner srcirn karholiichen Um«
veisität deutscher Nation. Von Dr. Fr. Ios. Büß.
(Zugleich auch als Capistran, Zeitschrift an das
katholische Deutschland. Drain, Baiitcs zweites
Heft.) Fr. 9. 39 Er.

Gratis Gousset, Moraltheologie für den
SeellvrgrklerliS. Deutsche Bearbeitung von Dr. I. N.
Oischinger. Zur Abwehr ungerechter Verdächtigungen
eineö Anonymus (auf dem Umschlag der Ereiner'iche»
Ausgabe).

Wir enn'felsten dabei das Haurtweek selber zu erneuerter Be-
rsicksichliguiig, deren dasselbe in so hohem Grade würbig ist.

Die in andern Zeitschriften angekündigten Werke können zu den nämlichen Preisen auch durch die Scherer'scbe Buchhandlung
in So lot h urn bezogen werden.

Verlag ter S ch e r er ' schen Buchhandlung. Druck von Zr. T- Zerfel in Sololhurn.


	

